
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1915

459 (4.10.1915) Abend-Ausgabe



Nr . 459 Abend -Ausgabe Karlsruhe , Montag , den 4. Oktober 1915 , : i . Jahrgang

Fernsprecher 53Z Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck :
Karlsruhe ÄZ't 't

Ericheint an allen Werktagen in zwei Ausgabe » — Bezugspreis : In Karlsruhr
durch Träger zugestellt vierteljährlich Mk. 2 .90 . Von der Geschäftsstelle oder den

Ablagen abgeholt , monatlich 65 Pf . Auswärts (Dentichland ) Bezugspreis durch die
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UebrigcS Ausland (Weltpostverein ) Mk. 9 .50 vierteljährlich durch die Geschäftsstelle .
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Je einmal wöchentlich: das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„Sterne und Blumen "

das vierseitige UnterbaltungSblatt „ Blätter für den Familien -

tisch " und „Blätter für Haus - und Landwirtschaft "

Wandkalender , Taschenfahrpläne usw .

AiljeizenpreiS : Die ' iede iw Utu, - klein : ;>, « !« " 5cr » ere -x Kirn OJf, .'lieklamen

30 Pf . Platz -, Kleine - und Icellen -Anzeize » 15 Pfg , Platz -Vorschrift mit 20 " /« Aufschlag
Bei Wiederholung entsprechender Lichta » nach Tarif

Bei Nichteinhaltung deS Ziele ? . Kla .,eerhebling . zioangsveiier Beitreibung und KonkurZ-

verfahren ist der N ichlag hinfallig . Beilagen nach besonderer V - r - inbarnng
Anzeigen-Aufträge nehmen alle Anzeigen - LermiltlungSstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 3 Uhr , bezw. nachmittags 3 Uhr
Redaktion und ÄefchZ

'itZstelle : Adlerstrafte 4Z , Karlsruhe .

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilleton : Th . Meyer ;

kür Ausland,Nachrichtendienst , Handelstell und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Evrcchstunden : von halb IS bis 1 Ubr mittag »

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen :

Franz P s e i s s e r in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 4. Oktober, vor-

mittaas . (W.T .B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gestern früh erschienen vor Zeebrügge

fr Monitore und legten ein wirkungsloses Feuer ans
öir Küste ; drei belgische Bewohner sielen dem Feuer
Zum Opfer. Unsere Küstenartillerie traf einen
Monitor , der schwer beschädigt abgeschleppt werden

muhte.
Gegen die englische Front nördlich von L o o s

aus der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere
Stellung westlich von Haisnes unternommen

wurde, machten die Angrisssarbeiten weitere Fort -
schritte.

Südlich des Souchez -Bachcs konnten sich die
Franzosen in einem kleinen Grabenstück an der Höhe

Nordwestlich G i v e n ch y festsetzen . Südlich dieser
Höhe wurden sran,visische Angriffe abgeschlagen .
Das 4V Meter lange Grabenstück nordwestlich Von
Neuville wurde von uns wieder genommen.

In der Champagne setzten gestern nachmittag
die Franzosen in der Gegend nordwestlich von
Massiges und nordwestlich von Ville sur
Tourbe vergeblich zum Angriff an. Ihre An -

sammlungen wurden unter konzentrisches Feuer ge -
nommen. Ein starker Nachtangriff gegen unsere
Stellungen nordwestlich von Ville sur Tourbe

brach im Artillerie - und Maschinengewchrfeuer un -
tcr schweren Verlusten zusammen.

Der Bahnhof Chklons , der Hanptfammelort
des Nachschubes für die französische Angriffsgruppe
in der Champagne wurde heute nacht mit sichtbarem
Erfolge von einem unserer Luftschiffe mit Bomben
belegt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Generalfelümarschalls

von hinüenburg .
Die Russen schritten gestern nach ausgiebiger Ar»

tillerievorbereituug fast auf der ganzen Front zwi-
!chen P o st a w y und S m o r g o n in dichten
lassen zum Angriff , der unter ungewöhnlich
Marken Verlusten zusammenbrach ;
Nachtliche Teilunternehmungen blieben ebenso er-
solglos .

Auch südwestlich von Le n n e w a d e n (an der
Düna ) wurde ein feindlicher Vorstoß abgewiesen .

Bei den anderen Heeresgruppen ist die
'̂age unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Hie neuen Uniformen öes tzeeres .
Die große Entscheidung über die künftige Frie -

^ nsuniform des Heeres ist gefallen und bekannt-
Illeben . Die soeben erschienene Nummer des
^ rmee -Verordnungsblattes veröffentlicht die aller -
Ochsten Besinnungen über „Aenderungen an den
Uniformen der Offiziere und Mannschaften" nebst

Ausführungsbestimmungen des Kriegsmini -
I^riunrs . Auf Grund der außerordentlich gün-
^

' gen Erfahrungen , die in dem gegenwärtigen
,^ >ege mit der feldgrauen Uniforin gemacht worden
' "*>' ist die Einführung des Feldgrau
. " ch für hie Friedens uniformen be-
IJh len worden, Wohl die durchgreifendste Aender-

^ 6 in der Ausstattung unseres Heeres , die seine
>sichte aufweist, die aber außerordentlich er-

ÄQTir
k "rch den Umstand, daß die große An-

% f
"^ gebildeter Truppenteile wenigstens bei der

0l |Q" ter ie die Kammern völlig geleert hat und
^ Bestände an Tnchen so gut wie nicht mehr vor-

Am wai'cn . Neben der Einführung der feld-
?inf J 1 Friedensuniform geht eine beträchtlich« Ver¬

schling und Verbilligung einher.
Jlnk

°* Grundtuch des Waffenrockes (Attila . Ulanka)
oer Schirmmütze ist demnach künftig feldgrau.

nur für Jäger und Schützen , Jäger zu Pferde und
das Reitende Feldjägerkorps graugrün . Bei den
Schirmmützen der Kürassiere, Dragoner und Hu-

saren bleibt das bisherige Grundtuch . Es wird
künftighin unterschieden zwischen dem Friedensrock,
in dem der Soldat auf der Straße und inr Verkehr
sich zeigt und der auch künftighin tadellos sitzen
und schmuck sein soll und dem Feldrock , der Bluse,
die zugleich als Arbeitsrock dient und die weit und
bequem genug sein muß , um das Unterziehen wollener
Unterkleidung usw . zu gestatten. Der künftige Aus -

gehrock unseres Soldaten , der bisherige Waffenrock ,
zeigt zu dem feldgrauen Grundtuch die altbekannten
farbigen Besätze . Die Schulterklappe wird fortan
fein :

Am Friedensrock :
Für die gesamte Infanterie : Weiß .

An der Bluse :
Feldgran mit weißen? Vorstoß.
Für die Jäger : hellgrün.
Für die Kav a ll e r i e :

a) Kürassiere: Wie bisher im Frieden , also weiß
mit Vorstoß in der Regiments -
färbe :

d) Dragoner : Kornblumblau mit Vorstoß in
der Regimentsfarbe -,

c) Husaren : Schnüre in den Regimentssarben
(bisheriger roter 3- Husar z . B . rot -
weiß) ;

d) Ulanen : Rot mit Vorstoß in der Regiments -
färbe (weißer Ulan z . B . rot mit
weißem Vorstoß) ;

e) Jäger zu Pferde : Wie bisher im Frieden ,
Frieden , also hellgrün mit
Vorstoß in der Regiments -
färbe.

Für die F e l d a r t i l l e r i e : Rot .
Für die Fußartillerie : Goldgelb mit zwei

gekreuzten Granaten .
Für die Pioniere : Schwarz mit rotem Vorstoß.
Für die Verkehrstruppen : Hellgrau .
Für den Train : Kaliblau (statt hellblau) .

Eine völlige Vereinheitlichung ist bei den Hosen
eingetreten ; es gibt künftighin für die ganze Armee
nur noch Hosen von einem völlig neutralen G^ u .

Der neue Mantel der Fußtruppen ist ein Mittel -
ding zwischen dem bisherigen ungefütterten , der sich
als zu leicht erwiesen hat und dein zu langen und
zu schweren der berittenen Waffen. Auch der Mantel
ist künftighin feldgrau , die Spiegel am Kragen sind
weggefallen, die Schulterklappen sind dieselben wie

I an der Bluse . Mantel und Bluse haben einen vom
Grundtuch abweichenden Kragen.

An den eigenen Mützen tragen künftighin auch die
berittenen Waffen einen Schirm.

An die Stelle des Halstuches und der schwarzen
Halsbinde tritt eine graue Halsbinde von verbesser -
tem Schnitt .

Das Schuhzeug der Fußtruppen bleibt , als glän-
zend bewährt , völlig unverändert ; für die beritte -
nen Waffen wird ein schwarzer Einheits -Kavallerie-
stiefel eingeführt . Auch das Lederzeug ist künftig-
hin einheitlich schwarz. Ferner ist für die gesamte
Armee ein einheitlicher Leibriemen mit den : bis-
herigen Koppelschloß der Fußtruppen eingeführt .
Bandelier und Kartusche siir Unteroffiziere und
Mannschaften sowie die Leibbinde der Ulanen sind
abgeschafft . Auch die Ulanen schnallen das Koppel
fortan über, nur die Hufareü werden zur Schonung
des Schnurbesatzes auch künftig unterschnallen.

Bei der Feldbekleidung sind die Unteroffizier -
treffen einheitlich für die ganze Armee durch graue
Borten ersetzt. Die Nummer auf dein Helmüberzng
wird künftig von allen Truppen getragen und zwar
in grüner Farbe . Sämtliche Helme haben eine ab-
nehmbare Spitze , der Tschapka einen abnehmbaren
Deckel. Auch dabei haben die Erfahrungen des
Krieges mitgewirkt . Wie für Zeltbahn und Brot -
beutel so wird auch für den Tornister die graue .
Farbe eingeführt .

Die Offiziersaus st attung wird sich im
Waffenrock , Bluse , Mantel und Hosen ganz eng der
der Mannschaften anpassen und zwar muß Blusen-
und Manteltuch deni der Mannschaften völlig gleichen ,
während für die Friedensröcke ein feineres Tuch
gestattet, auch die Stickerei beibehalten ist . An der
Bluse ist die Stickerei ähnlich wie bisher am Feld¬
rock ersetzt. Für die Achselstücke sind dieselben
Grundsätze wie bei den Schulterklappen durchge -
fiihrt . Anstelle deS nicht feldbrauchbaren blanken
silbernen Achselstücks wird im Kriege ein besonderes
mattes Feldachselstück getragen . Dagegen sind die
Epauletten gänzlich abgeschafft . Der zweireihige
Paletot ist durch einen einreihigen seldgrauen Man -
tel ersetzt, der Ueberrock und die Jnterimsattila
werden durch die bisherige Litewka unter dem Na -
men „Kleiner Rock " ersetzt. Die Vorstöße des Klei-
nen Rocks und die Aufschläge sind siir alle Offiziere
Ponceaurot , für alle . Beamten kornblumenblau.

Offiziere des Beurlaubtenstandes brauchen diesen
Friedensrock nicht zu besitzen.

An die Stelle der silbernen Feldbinde tritt ein
ledernes Feldkoppel, die Adjutantenschärpe wird zum
Feldanzug nicht niehr angelegt . Schnürschuhe und
Gamaschen der Offiziere sind fortan schwarz und
dürfen auch zum Paradeanzug getragen werden.
Zur Feldausstattung der Offiziere der Fußtruppen
treten Brotbeutel , Feldflasche und Trinkbecher
Hinzu .

Die Ausführungsbestimmungen des Kriegsmini -
steriums betreffen insbesondere das Auftragen der
noch vorhandenen Bestände und das Zusammen-
tragen von Stücken alter und neuer Art . Außer-
dem wird bestimmt, daß Offiziere Mäntel , Blusen,
Reit - und Stiefelhosen , sowie Brotbeutel , Feld-
slaschen und Trinkbecher gegen Erstattung der
Selbstkosten aus Trnppenbeständcn entnehmen tön-
nen. Auch Tuch zu den obengenannten Bekleid -
ungsstücken dürfen sie von den Bekleidungsämtern
beziehen .

Am Schlüsse der Allerhöchsten Kabinettsorder I
heißt es : „Ich erwarte , daß, nachdem nunmehr die '

Bekleidung und Ausrüstung des Heeres unter Be -
riicksichtigung der Kriegserfahrungen neu geregelt
ist, alle von einzelnen Dienststellen erlassenen Son -
derbestimniungen, erteilten Erlaubnisse und Zuge -
ständni '

se aufgehoben werden.
Abweichungen von den Bestimmungen und die

Einführung besonderer Abzeichen bedürfen auch
während des Krieges Meiner ausdrücklichen Geneh-
migung .

"
Das Kriegsministerium weist dazu noch besonders

auf einzelne Stücke als vorschriftswidrig hin . So
Offizierfeldmützen für Unteroffiziere und Mann -
schaften, Wickelgamaschen, Schnürschuhe mit Gama -
schen für Unteroffiziere und Mannschaften, braune
Handschuhe für Unteroffiziere und Mannschaften,
Unteroffiziersabzeichen in Form von Winkeln und
dergleichen . (W .T .B .)

Der französische Fliegerangriff
auf Luxemburg.

Luxemburg , 3 . Oktober. (Frkft . Ztg .) Luxemburg
wurde heute gegen 8 Uhr von feindlichen
Flugzeugen heimgesucht , die Mehrere B o ni -
b e n • abwar/en . Rinige platzten in der Nähe des

großherzoglichen Palastes und der Dominikaner -
kirche , wobei zwei Mitglieder der luxemburgischen
Militärkapelle schwer verletzt wurden . Der ange-
richtete Sachschaden beschränkt sich auf einige zer¬
sprungene Fensterscheiben . Die Bevölkerung ist
lebhaft beunruhigt und e ni p ö r t.

Die 7prozentige englische Anleihe — „ ein

schwerer Schlag für Englands Ansehen " .
Amsterdam, 3 . Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich.)

Der hier vorliegende Manchester Guardian vorn
30 . September sagt in einem Leitartikel : Die
amerikanische Anleihe bedarf der Geneh-
niigting des Parlaments . Selten hat eine dem
englischen Volke vorgeschlagene finanzielle Trans -
aktion so laut nach Rechtfertigung ge -
schrien , wie diese . Das Blatt rechnet aus , daß
England diese Anleihe , die noch dazu in England
wie in Frankreich steuerfrei sein soll , mit nahezu
sieben Prozent verzinsen müsse, während die letzte
Kriegsanleihe viereinhalbprozentig bei einem Pari -
kurse war . Diese Anleihe reduziert
also den Kredit Englands von 41/» auf
7 Prozent . Die englischen Wertpapiere müßten
infolgedessen sinken und die Bedingungen der nach»
sten Kriegsanleihe ungünstiger werden. Diese sieben-
prozentige Anleihe sei viel schlechter als die
schlechteste , zu der Deutschland genötigt gewesen sei ,
und dies sei ein s ch w e r e r S ch l a g für Eng -
lands Ansehen und dessen empfindlichste Seite ,
seinen finanziellen Ruf . Man rechtfertige diese Art
Anleihe damit , daß eine genkeinsame englisch -sran -.
zösische Anleihe notwendigerweise den Kredit Eng -
lands herabdrücke . Natürlich habe sie das getan,
aber das wäre gerade ein Grund gewesen , sich nicht
darauf einzulassen . Wenn die Amerikaner sich um
die Alliierten verdient gemacht hätten und eine Be-
lohnung verdienten , so wäre es billiger gewesen ,
ihnen ihren Gewinn an der Anleihe in Höhe von
zwei Millionen Pfund Sterling zu schenken , als
diese Anleihe abzuschließen , die den englischen Kredit
so schwer schmälert.

Der Krieg zur See .
Berlin , 4 . Okt . Nach dem Berliner Tageblatt ist

der Verkehr Holland —England wieder¬
hergestellt .

MaaSlouis , 4 . Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich.)
Gestern wurde ein englischer Hilfskreuzer , der ini
Versinken war , von zwei Fischdampfern nach Dover
geschleppt .

■ *

verschiedene Krießsnachrichten .
Generalkonsul Gassneh und die englische

Verleumdung .
München, 3 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich.) Zu

den Meldungen über eine angebliche E n t -
lassung des hiesigen amerikanischen Generalkon-
suis Gasfnel» äußerte sich dieser selbst gestern dahin,
daß er vorgestern aus Washington die telegraphische
Mitteilung erhalten habe, daß der Präsident sein
Abschiedsgesuch annehmen werde , wenn es gegeben
werde. Gäffney antworte mit idein Ersuchen um
Erhebung einer Anklage und um U n t c r -
suchung , damit er erfahre , was von Amts wegen
gegen ihn für Klagen erhoben werden. Wenn der
Präsident es wünsche , werde er zurücktreten.

*
Der amerikanische Generalkonsul in München,

Herr John Gaffney der durch englische und
amerikanische Blätter angefeindet worden ist,
erläßt in der M ü n ch e n e r Zeitung eine
längere Erklärung , in der er die Verlogenheit
des gegen ihn unternommenen V e r l e u m d -
ungsfeldzuges bloßlegt und über deffeu wirk¬
liche Gründe das folgende sagt :

Der erste Grund ist der, daß ich ein Jrländer bin.
Diese Tatsache genügt schon , um mich in den Verdacht
zu bringen , daß ich für die englische Politik nur
geringe Begeisterung habe. Dieser Verdacht ist zu -
treffend . Doch ist die von der englischen Presse an-
scheinend gezogene Schlußfolgerung , daß ich meine
irischen Anschauungen irgendwie niit Meinen amt¬
lichen Funktionen verquickte , selbstverständlich hin-
fällig . Der zweite Grand bestand darin , daß ich
vor einigen Wochen, als die unglaublichsten
Schauergeschichten über Mißhandlung und
Drangsalierung amerikanischer Bürger in München
wieder in der Morning Post und , von ihr übernom-
men , in der Newyork World auftauchten, an die
Newyork World einen Brief richtete, in dem ich ihr
mitteilte , daß ich als Konsul in München zuver¬
lässig bezeugen könne , daß alle diese Londoner und
sonstigen Mordgeschichten barer Unsinn seien . Ich
hielt mich dazu verpflichtet, weil in amerikanischen
Blättern offenbar Besorgnis über das Schicksal der
in München weilenden Amerikaner und Amerika-
nerinnen herrschte . Durch meine Richtigstellung
wurden natürlich die englischen Nachrichten össent»
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tich als falsch gekennzeichnet , was sie in Wirklichkeit
waren , nämlich böswillige Lügen und Er -
findungen . Anstatt sich nun zu bessern und
solche unwahre Berichterstattung zu unterlassen ,
greifen die Londoner Morning Post und ähnliche
Blätter mich jetzt erst recht an , wie sich zeigt , mit
den Waffen der Lüge und Heuchelei , die anscheinend
jetzt das einzige geistige Rüstzeug dieser Blätter
ausmachen . Ich bedauere es sehr , sowohl im Jnter -
esse der hiesigen amerikanischen Kolonie wie im
Interesse meiner englischen Schutzbefohlenen , daß
durch diese systematische Verhetzung ein Moment
der Unruhe geschaffen wird . Aber so wie die Der -
Hältnisse nun einmal liegen , bin ich gegenüber diesen
ungentlemenliken Jntriguen vollständig machtlos .
Andererseits aber macht es mir Freude , sagen zu
können , daß mir infolge dieser Angriffe eine ganze
Anzahl von Sympathie - und Vertrauenskundgeb -
ungen zugegangen . Soweit also die Manöver vie -
fer Zeitungen den Zweck hatten , Mißtrauen gegen
mich bei der amerikanischen Kolonie und meinen
englischen Schutzbefohlenen auszustreuen , sind sie
sicherlich vollständig mißlungen .

Der französische amtliche Bericht .
Paris , ö . Okt. (W .T .B. Nicht amtlich. ) Amtlicher

Bericht von g e st e r n nachmittag 3 Uhr . Zwischen
Eouchez und dem Walde von Givenchy versuchte der
Feind mehrmals uns mit Granaten einige Schützen-
grabenteile wieder zu nehmen, die er verloren hatte .
Er wurde überall zurückgeworfen. In der Champagne
wurde ein deutscher Gegenangriff gegen die Stellungen ,
die wir am 1 . Oktober nördlich Le Mesnil erobert hatten ,
gleichfalls zurückgeschlagen . Der Feind bombardierte mit
Geschossen, die betäubende Gase verbreiteten , die Linie
hinter unserer Front , besonders im Tale der Suippe .
Unsere Artillerie nahm die feindlichen Batterien unter
Aeuer nnd brachte mehrere zum Schweigen. Auf der
übrigen Front war die Nacht ruhig.

Amtlicher Bericht von gestern abend ! 1 Uhr .
Im Artois rückten wir vor, indem wir ein Blockhaus
und Schanzarbeiten süglich des Gehölzes von Givenchy
einnahmen . Gegenseitiges, ziemlich heftiges Bombar -
dement südlich der Somme in der Umgebung von Beau -
fort und Bouchoir, sowie auf der Front in der Cham-
pagne, in den Argonnen und nördlich von La Harazee.
In den Bogesen versuchte der Feind, ohne daß es ihm
gelang , brennende Flüssigkeiten gegen unsere Schützen -
graben in Biolu zwischen dem Patz von Markirch und
dem Patz von Diedolshausen zu spritzen . Wir antwor -
teten , indem wir seine Minenarbeiten durch eine wirk-
same Gegenmine zerstörten . Eine Flugzeuggruppe bom¬
bardierte Sonntag morgen den Bahnhos, die Eisenbahn-
brücke und militärische Bauten in Luxemburg .

Ein merkwürdiges Untcrstaatsfekretariat .
Paris , 4 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Humanit6 betont in einer Abhandlung , es fei not -
wendig , einen neuen Unter st aatsfekretär
einzusetzen , dessen Aufgabe es sein solle, ständig die
Front zu bereisen , um die Stimmung
der französischen Soldaten zu heben , welche unter
den Entsagungen und Anstrengungen der langen
Monate des Schützengrabenkrieges und unter der
Wirkung der furchtbaren modernen Kampfmittel
litten . Die Anwesenheit eines solchen Regierungs -
Vertreters an der Front werde auf die Soldaten
eine ermutigende Wirkung ausüben und ihren
Kampfesmut und ihre Opferfreudigkeit neu stärken
und heben .

Die Beleuchtung von London .
London , 3 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .) Trotz

der neuen Bestimmungen über die Beleuchtung
von London waren die Straßen belebt wie ge-
wöhnlich . Aber die Blätter betonen , daß den Fuß -
gängern ernste Gefahr von Kraftwagen nnd
Autobussen drohe . Daily News schreiben , die Lon -
doner müßten sich jetzt mehr auf ihr Gehör als auf
ihr Gesicht verlassen , um die Entfernung heran -
kommender Wagen abzuschätzen. London zeige
ein neues Bild voller geisterhafter
N a ch t b i l d e r . Dunkelheit brüte anf allen
Straßen , Plätzen und Gassen . Daily Mail meint ,
daß man seinen Weg durch die Straßen ebenso
schwer finde , wie in einer Nebelnacht ini Dezember .
Man erkennt die Gebäude nicht und konnte sich in
den gewohntesten Straßen nicht zurecht finden . Die
Times meint , die Zeppeline würden jetzt keine
dunklen Stellen Mehr sehen, nach denen sie sich rich-
ten könnten .

Der letzte russische Ministerrat .
Kopenhagen , 3 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Berlingske Tidende meldet aus Petersburg : Ueber

Die göttliche Komödie
eines Mannes .

Nomon von Lolotte de Paladini .
(Nachdruck verboten.)

12) (Fortsetzung .)
Sie kommen gerade zu einer günstigen Jahres -

zeit , gnädiges Fräulein, " fuhr Spitzer fort . „Die
Natur ist hier am schönsten im Spätsommer . Uebri -
gens , lieber Holstein, " wandte er sich an diesen , „war
ich eben im Begriff , Sie für die nächsten Tage mit
Ihrem Vater zum Essen einzuladen .

"
„Mein Vater speist niemals außerhalb, " sagte

Willi steif .
„O , vielleicht würden Sie und Fräulein "Schwester

Mir die Ehre erweisen . Ich werde nächstens bei
Ghnen vorsprechen und wir können dann das Nähere
verabreden . Ich möchte Ihrem Herrn Vater und
Fräulein 'Schwester gern mein neues Palmenhaus
zeigen . Also darf ich hoffen ?" Er sah erwartungs -
jvoll Iris an .
1 „Vielleicht, " sagte sie, „wenn mein Vater und
.Bruder "
i „Ach , sagen Sie doch lieber gleich ja und bestim¬
men Sie einen Tag , oder besser, ich werde schreiben .
Mute Nacht ! "
> Willi drehte ihm ärgerlich den Rücken , er fand
jdiese vom Zaun gebrochene Einladung höchst un -
Passend .

Spitzer sah den beiden nach.
„Bei Gott ! Das ist ein herrliches Geschöpf. Ich

Hätte ja n >e gedacht, daß der atte Pfuscher so ein ent -
Rückendes Töchterchen hätte . "
f « Welch komischer Mensch .

" sagte JriZ , als sie aus
Der HHxweite waren .

die Verhandlungen des Ministerrats im Haupt -
quartier verlautet , daß zuerst eine Reihe wichtiger
Fragen vgn aktuellem Interesse verhandelt worden
feien . Besonders seien die Maßregeln für die Zu -
sammenarbeit der Zivil - und Militärbehörden mit -
geteilt und die Räumung bedrohter Gebiete be-
sprachen worden . Endlich seien Mitteilungen von
den Beschlüssen der Kongresse in Moskau gemacht
worden , infolge deren der Zar den Empfang der
Deputation dieser Kongresse ablehnte . Die Forder -
und der Veränderungen im Ministerium und die Ein -
berufung der Duma vor dem bestimmten Zeitpunkt
wurden nicht verhandelt , um nicht den Eindruck zu
erwecken, als ob Spaltungen innerhalb des Mini -
steriums beständen . Im übrigen erstattete
Sasonow Bericht über die auswärtige Lage , beson-
ders über Bulgarien . Die Mehrheit des Ministe -
riums war darüber einig , daß energische Maßregeln
gegen Bulgarien notwendig seien , daß man nicht
davor zurückschicken solle, Bulgarien ein Ulti -
matum zu stellen . Nach ihrer Rückkehr hatten die
Minister eine Konferenz bei Kriwofchein .

Frühzeitiger Eisgang im Hafen von Archangelsk .
Kopenhagener Blätter bringen eine Petersburger

Mitteilung , daß der Hafen von Archangelsk bereits
vereist , und der Schiffsverkehr eingestellt sei. Ist
diese Meldung richtig , so ist heuer die Vereisung un -
gewöhnlich früh eingetreten , da dieser Zeitpunkt ge-
wöhnlich auf Ende Oktober oder Anfang November
fällt . Jedenfalls bedeutet die Schließung dieses
Hafens einen harten Schlag für Rußfand . War
doch Archangelsk der einzige Hafen , der Rußland in
europäischen Gewässern noch zur Versitzung stand .
Alles was Rußland vom Ausland bezog , und ins -
besondere die beträchtlichen amerikanischen Waffen -
nnd Mnnitionslieferungen gingen über Archangelsk .
Die geringen Quantitäten von Kriegsmaterial , die
von Japan über Wladiwostok und Dalny nach Ruß -
land gesandt worden , können keinen Ersatz dafür
bieten . Archangelsk hat denn auch seit dem Kriege
einen ganz ungewöhnlichen Aufschwung genommen .
Aus den früher verödeten Kais erheben sich jetzt
riesige Schuppen und große Scharen von Arbeitern
find unablässig beschäftigt , die Ladimg der einlaufen -
den Dampfer zu landen und die Waren auf die
Lastkähne zu verstauen , die von kleinen Schlepp -
dampfern in langen Reihen flußaufwärts gezogen
werden . Denn Archangelsk ist zwar der Endpunkt
für die Süddampfer , aber der Transport zu Wasser
ist hier keineswegs beendigt : über den Unterlauf
der Dwina und Suschona , die durch einen Kanal mit
der Wolga in Verbindung steht , geht der Transport
bis zu verschiedenen Eisenbahnlinien des Innern ,
und erst von hier aus beginnt der Abtransport per
Bahn . (in .)

NcueS von der „großen Seeschlacht " im Rigaschen
Meerbusen .

Die Königsberger Allgemeine Zeitung veröffentlicht
die folgende Mitteilung :

Ein Freund unseres Blattes , der kürzlich aus Rus;-
land hierher gekommen ist, schreibt uns : „In Petersburg
begann sehr bald nach dem sogenannten Seesieg im
Rigaschen Meerbusen die Wahrheit über die dortigen
Ereignisse durchzudringen, und die Russen lachten oder
ärgerten sich, je nach Temperament , über die neue, echt
russische Blamage . Wie man erzählte , soll die Haupt -
schuld auf einen Bruder des Dumapräsidenten
Nodsjanko fallen . Er ist Geheimrat , sehr deutsch-
feindlich und sehr dem Trünke ergeben. Jetzt kom-
man-dierte er ein Reichswehrbataillon zum Schutz von
Pernau und es scheint , als ob zu den „ Mißverständ-
nissen "

, die da passierten, die Alkoholnebel wesent-
lich beigetragen haben. Als nämlich vor dem Hafen
ein paar deutsche Kriegsschiffe erschienen und dort, um
den englischen 15-Booten die Zufahrt zu erschweren , drei
Handelsschiffe versenkten, Uetz Herr Rodsjanko eine
grotze Kanonade eröffnen und telegraphierte , als die
Deutschen ihr Werk ausgeführt hatten , stolz an seinen
Bruder :

„ Ich habe die deutsche Flotte ins Meer versenkt und
keinen Mann dabei verloren ."

Der Dumapräsident hat die Nachricht von dieser Hel-
dentat seines Bruders wohl gleich weitergegeben und so
ist die Lügen Meldung von dem grotze n See -
sieg entstanden. Die tragische Beimischung zu dieser
Komödie ist , datz die russischen Helden vor lauter Angst
und Aufregung Pernau und Umgebung aufs ärgste zer-
stört, verwüstet und geplündert haben . Die Fabriken ,
auch die elektrische Station und die Gasfabrik sind ab-
gebrannt , alle Häuser an der Küste auf 2 Meilen Entfern -
ung vernichtet. Die russischen Soldaten haben gehaust —

„Ja, " brummte Willi , „waS der alte Stockfisch sich
eigentlich einbildet , uns mit aller Gewalt so in sein
Haus einzuladen .

"

„Möchtest Du hingehen ? " fragte Iris .
„Nein, " erwiderte er . „Möchtest Du ?"

„O , durchaus nicht ! " rief Iris . „Was soll ich da ?"

„Nun , wir werden ja sehen . Hast Du den großen
Diamantknopf in feinem Vorhemd bemerkt, " fragte
Willi . „Diefe Sorte Emporkömmlinge trägt immer
große Diamantknöpfe . Und hast Du gesehen , daß er
einem niemals ordentlich ansieht beim Sprechen ?
Für solche Leute habe ich nicht viel übrig ."

„Da sind wir ja angelangt .
"

Willi ging voran und begab sich sofort in das La -
boratorium seines Vaters . Gleich darauf kam er
zurück. „Er liegt schon in seiner Klappe, " sagte er .

„Um so besser."

„Und Du bist gewiß müde und sehnst Dich auch
nach Deinem Bettchen , holdes ^ chwesterlein ."

„Nein , laß nur , ich verzichte auf den Gutenachtkuß ,
oder , meinetwegen ! heute will ich es Dir noch ein -
mal gestatten , weil es die erste Nacht ist .

"
Mit einer komischen Märtyrermiene duldete er

der Schwester Umarmung und gleich darauf war
Iris in ihrein Zimmerchen versckMmnden.

Die Sonne stand schon ziemlich hoch an ? Himmel ,
als Iris am andern Morgen nach traumlos festem
Schlaf erwachte . Frisch wie die Morgensonne selbst
erschien sie am Frühstückstisch . Der Professor hatte
schon gefrühstückt und war bereits im Laboratorium .
Willi war eben dabei , große Verwüstungen in den
anf dem Tifch befindlichen Eier - und «Schinknvor -
räten anzurichten . Er nickte der Schwester ver -
gnügt zu.

„Heute bist Du den größten Teil des Tages Dir
selbst überlassen , holdes Kind , denn ich muß gleich

wie die Kosaken . Das falsche Gerücht über einen deutschen
Landungsversuch hatte die Gemüter ganz verwirrt .
Durch Jeddefer soll sogar ein Divisionsgeneral geflohen
sein und geschrien haben : „Der Feind folgt mir auf
den Fersen — rette sich, wer kann ! " Nach solchen
Schrecken muß ja dann die Siegesfeier ausgeartet sein
auf Kosten der unglücklichen Landeseinwohner . Ja ,der 9tebel I

Wann die Russen siegen werden .
Ueber Deutschland brachte ein aus der russischen Ge-

fangenschast zurückgekehrter Reichsdeutscher dem Vize-
Präsidenten des allgemeinen ukrainischen National -
rates Abg . Nikolaj W a s s i l k o das Schreiben ein«? nach
Sibirien verschleppten ukrainischen Oberlehrers auS der
Bukowina, der folgende interessante Ausführungen ent-
hält : „ . . . . Kürzlich hatte ich eine sehr interessante
Unterredung mit einem intelligenten russischen Bauer ,
der — hier eine Ausnahme — sehr belesen zu sein
scheint . Unter anderem sagte er mir Nachstehendes :
Diesen Krieg müssen wir ( Russen ) verlieren . Dafür
werden wir aber den nächsten sicher gewinnen ! „ Wann
wird das geschehen ? " fragte ich , darauf lächelte der
Bauer und zählte an den Fingern : „ 1 . Müssen uns die
Deutschen eine gute russische Bolksschule geben; 2. müssen
uns die Deutschen einige tausend Staatsanwälte aus -
borgen, damit sie unsere Beamten einsperren ; 3. müssen
uns die Deutschen unterrichten , wie man Offiziere macht ,
die keine Wodka trinken und nicht je zwei „Barmher -
zige Schwestern" im Kriege mitführen ; 4. müssen uns
die Deutschen den Krupp und Skoda zur Einrichtung
unserer Munitionsindustrie ausleihen . . ."

*
Berlin , 3 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

In der amerikanischen Zeitung Everybodys Maga -
zine berichtete der Journalist Perceval Gibbon im
April ds . Js . aus Rußland , daß deutsche Offiziere
Wertsachen aus dem Jagdschlosse des Zaren in
Skierniewiece gestohlen hätten und bezeichnete als
Täter mehrere Offiziere mit Namen , darunter einen
Rittmeister Rappkuthner , der in der deutschen Armee
gar nicht vorhanden ist. Das deutsche Heer gegen
diese niedrige Verleumdung zu rechtfertigen , erübrigt
sich umsomehr , als das Schloß durch allerhöchsten
Befehl von jeder Belegung verschont geblieben ist .
Sollten dort Sachen gestohlen sein , so kommen als
Täter jedenfalls nicht Angehörige der deutschen Ar -
mee in Betracht .

*

Der Krieg mit Italien .
Eine Inspektionsreise des Erzherzog - Thronfolgers .

Wien , 2 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .) Erzherzog
Thronfolger Karl Franz Josef hat , wie bereits ge-
meldet , am 17. September auf Befehl >des Kaisers
eine Bereisung unserer Südwest front unternommen .
Die ersten Tage der Reise waren Tirol gewidmet .
Der Thronfolger besuchte die Gebiete des Tonala -
Passes , die Festungen Trient und Riva und die
Plateaus von Falgaria und Lavarone sowie bis
Kreuzberggegend und nahni die dortigen Stellungen
unserer Truppen in Augenschein . Sodann reiste der
Erzherzog nach Kärnten , wobei er jene Truppen ,
die an den erfolgreichen Kämpfen am Findenigkofel
teilnahmen , durch «seinen Besuch auszeichnete . Bei
dieser Gelegenheit wurde dem Thronfolger
Korporal Stückler vom Infanterieregiment
Nr . 7 vorgestellt , welcher mit einer zwei Mann
starken Patrouille den Italienern ein stundenlanges
Gefecht lieferte , in dessen Verlaufe der Feind vierzig
Tote und an Hundert Verwundete verlor . Nach
einer -diese Tat würdigenden Ansprache heftete der
Erzherzog die goldene und silberne Tapferkeits -
medaille erster Klasse an die Brust des braven
Unteroffiziers . Am 23 . September erreichte der
Thronfolger das Jsonzo gebiet und besichtigte
an den folgenden Tagen jene Armeekörper , .die im
Brückenkopfe von Görz und am Doberdoplateau
seit vier Monaten in heldenmütigem Kampfe allen
italienischen Angriffen trotzten . Wiederholt sprach
der Erzherzog freudige Zufriedenheit
über das prächtige Aussehen der Truppen aus und
überreichte so manchem Tapferen die wohlverdiente
Auszeichnung . Während des Aufenthaltes am
Plateau unternahm der Erzherzog auch eine Fahrt
nach T r i e st , wo er dem Statthalter einen Besuch
abstattete . Sodann begab sich der Erzherzog zur
Flotte nach Pola und gelangte , im Automobil
die Ostküste Istriens bereisend , am Abend des
27 . September nach Volosoa . Am 28 . September
früh traf der Erzherzog in Wien ein , um über seine
Wahrnehmungen dem Kaiser Bericht zu erstatten .

in die Stadt verduften zum Unterricht . Was wirst
Du den ganzen Tag anfangen ? "

Iris lachte . „Vor allen Dingen werde ich mich
mit Köchin und Hausmädchen ein wenig bekannt
machen .

"

„Schön , zum Lohn dafür darfst Du heute nach-
mittag mit imr angeln gehen . Erwarte mich um
fünf Uhr am Tor des Lieöensteiner Grundstücks ."

Nach dem Frühstück ging Iris durch das ganze
Haus , inspizierte Küche und Keller und interviewte
dann die Dienstboten . Die Köchin bekam einige
schüchterne Bemerkungen über das gerade nicht glän -
zende Diner des vorhergehenden Tages zu hören ,
die jene mit großem Respekt entgegennahm , denn in
des jungen Mädchens großen veilchenblauen Augen
lag etwas , das jedem Hochachtung abnötigte . Au -
guste wurde durch Iris sanfte Ermahnungen , mit
dem Geschirr etwas achtsamer umzugehen , zu Trä -
nen gerührt und mit dem öfteren Hinweis auf die
Tatsache , daß sie eine arme Waise sei und von mit -
leidigen Menschen groß gezogen wurde , schwur sie
hoch und heilig , das Porzellan von nun an etwas
liebevoller zu behandeln . Den Nachmittag ver -
brachte Iris damit , einen langen Bericht über ihren
ersten Tag in ihrem neuen Wirkungskreis an ihre
Großmama abzufassen . Ein Viertel vor Fünf 5e-
gab sie sich verabredetermaßen an das Tor von Lie -
benstein , wo Willi bereits auf einer Bank saß und
auf sie wartete .

„Braves Mädel, " sagte er , „immer pünktlich , so ist
es recht ! Wir müssen noch ettvas warten , denn es
ist noch etwas zu hell für den Forellenfang . Mittler -
weile war ich schon recht fleißig .

"

„Du ?"

„Jawohl , im Rauchen .
" Iris setzte sich ein Weil -

chen neben ihn , dann sprang sie auf und lief auf
dem Rasen hin und her , um Blunken zu pflücken, .
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Die Geistlichen in den „erlösten " Gebieten .

Mailand , 8. Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Ueber Bern . Der Korrespondent des Corriere della
Sera drahtet aus Rom : Gut unterrichtete Kreise
versichern , daß die G e i st l i ch e n in den von
Italien eroberten Gebieten , die bisher unter der
Jurisdiktion des Bischofs von Udine standen , nun -
mehr dem italienischen Armeebischos
Monsignore Bartolomarte unterstellt sind . Es ist
nicht zu bezweifeln , daß diese Aendernng dem
Drängen der österreichischen Diplomatie
zuzuschreiben sei . Diese Maßregel macht unter der
Bevölkerung der „erlösten " Gebiete einen schlechten
Eindruck , da die italienische Besetzung hierdurch als
vorübergehend gestempelt wird , was einen morali¬
schen Sieg für Oesterreich bedeutet . Eine kompetente
kirchliche Persönlichkeit erklärte diese Maßregel
folgendermaßen : Man wisse, daß in den besetzten
Gebieten als österreichfreundliche angesehene Pfar -
rer von den Militärbehörden nicht bestätigt worden
seien , sondern durch italienische Armeegeistliche er-
setzt wurden . Es sei nur natürlich , wenn diese
Militärgeistlichen dem Armeebischof unterstellt blie¬
ben .

Die Explosion auf dem „Bcnedetto Brin ".
Mailand , 2 . Oktober . (Priv .-Telegr .) Auf dem

„Benedetto Brin " sind nach dem Corriere d 'Jtalia
mehrere hervorragende Artillerieoffi¬
ziere ums Leben gekommen , weil das
Schlachtschiff als Schieß -^ chule des ganzen Ge»
schwaders fungierte . (m .)

( * )

Der Krieg im Grient .
Türkischer Kriegsbericht .

Konstantinopcl , 4 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dar -
danellenfront ist nichts bedeutendes vorge -
fallen außer Gefechten zwischen Erkundungsabteil -
ungen und dem gewöhnlichen Artillerie - und Jnsan -
teriekampf . Am 2. Oktober ließen wir bei S e d d -
ul - Bahr vor unserem rechten Flügel eine Mine
springen , die eine feindliche Gegenmine zerstörte .
An den anderen Fronten nichts wichtiges .

*
Konstantinopel , 4 . Okt . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nach einem Telegramm aus A d a l i a haben vor -
gestern zwei Torpedoboote , darunter ein fran -
zösisches, die Stadt mit etwa hundert Geschossen be -
schössen . Das städtische Spital diente , obwohl die
Fahne des Roten Halbmondes über ihm
flatterte , hauptsächlich als Z i e l s ch e i b e und wurde
zerstört . Ein Kranker wurde getötet . Die feind -
lichen Schiffe feuerten 41 Schüsse gegen die Ort -
schast T e ch i r a l i . Am Abend vorher hatten sie
Kalamaki an derselben Küste beschossen , wober
sie ein dem Ministerium für fromme Stiftungen
gehöriges Gebäude zerstörten . Wie aus Erz « rum
gemeldet wird , herrscht mit Ausnahme von -Schar -
mützeln an der Grenze dieses Vilajets Ruhe . Tür¬
kische Abteilungen trieben in östlicher Richtung ein
russisches Kavallerieregiment und ein Infanterie -
bataillon zurück. Ein türkischer Feldwebel und acht
Mann zeichneten sich bei dieser Gelegenheit besonders
aus . Im russischen Heer wütet die Cholera .

Gefangener Divisionsgeneral .
London , 2 . Oktober . (Privat - Tel .) General

Earl of Longford , Divisionskommandeur und
Mitglied des englischen Oberhauses , ist nach der
amtlichen englischen Verlustliste in türkische Ge-
fangenschast geraten . Bei den gleichen Kämpfen an
der Suvlabai wurden zwei andere Generale ver -
wundet . (m .)

x
London , 3 . Oktober . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Times melden : Das Kriegsgericht in
Dagschi hat 17 Soldaten der indischen Armee
zum Tode verurteilt , weil sie sich verschworen
hatten , eine Meuterei im Regiment anzuzetteln .
Bomben waren hergestellt und Telegraphendrahts
durchschnitten worden . Ein Soldat wurde zu lebens -
länglicher Verschickung verurteilt , weil er Kenntnis
von einer Verschwörung zum Sturze der Regierung
hatte , ohne den Offizieren Mitteilung zu machen .

Wille lehnte sich mit halbgeschlossenen Augen an
einen Baumstaum . Da Hörte er plötzlich ein rasseln -
des Geräusch am Gittertor . Er sah, wie ein sehr voi '
nehm aussehender Herr sich vergebens bemühte , das
schwere Tor zu öffnen . Ein Weilchen sah er den ver-
geblichen Anstrengungen amüsiert zu , dann rief er '

„Das Tor ist geschlossen , etwas weiter unten ist
eine Holztüre , die kann man öffnen ."

„Danke sehr, " erwiderte der Herr und ging zii dem
Tor . Bald darauf stand er neben Willi .

„Das Tor ist wohl immer geschlossen ? Ich bin
nämlich ein Fremder ."

Willi sah ihn prüfend an . „Sie wollen sich wohl
das Schloß ansehen ?" fragte er . „Es ist allerdings
sehenswert .

"

„Wirklich ? " erwiderte der Herr . „Sie wohnen
wohl hier ?"

„Ach nein , ich wohne eine halbe Stunde von hier ,
aber ich kenne dieses Grundstück sehr genau .

"
„Sie wollen wohl Ihr Glück beim Angeln ver-

suchen? " sagte der Fremde , auf das Angelgerät
zeigend .

„Ja "
, sagte Willi . „Hier ist ein kleiner Fluß , j >cr

sehr fischreich ist . Er fließt hier dicht hinter dein ®£*

büsch vorbei .
"

„Ich habe ihn gesehen als ich hierher kam" ,
widerte der Fremde . Ich wünsche Ihnen viel @ lltff
zu Ihrem Sport ." ,

Willi nickte dankend , dann nahm er sein Ange »
gerät auf und pfiff feiner Schwester . . ,

„Ich komme schon, " rief sie zurück, „nur noch diel
Vergißmeinnicht will ich haben .

"
„Schön , ich gehe an den Fluß hinter dem Bnsa !

werk "
, rief Willi .

(Fortsetzung folgt .)

) * (
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vom Saltcm .
der Vierverbanö nnö Sulgarien .

Paris , 4 . Oktober. (W.T .B . Nicht amtlich.) Der
Temps meldet : Der V i e r v e r b a n d hat der grie¬
chischen Regierung mitgeteilt , daß die Vor -
« chläge zur i^ck gezogen seien, die Bulgarien
gemacht worden waren , um seine Teilnahme am
Krieg gegen die Türkei zu erlangen . Die Land -
ung der Franzosen und Engländer in Saloniki
lst unmittelbar bevorstehend.

Haltung Sriechenlauös und Rumäniens .
Berlin . 4. Oktober. (Frkf. Ztg .) Aus Budapest

wird dem Lokalanzeiger u . a . berichtet: Der Buda -
pester Vilag meldet aus Sofia : Radoslawow
Ministerpräsident ) empfing eine Abordnung der
Mitglieder der mit der Genadiewgrnppe
Abermals vereinigten Stambulow Partei .
Sie ersuchte den Ministerpräsidenten , die Partei
über die Balkanlage zu orientieren . Radoslawow
Erklärte folgendes : Bulgarien kann mit Recht er-
hoffen , daß seine Situation sich vorteilhafter als
"lsher gestalten wird . Die für die nächste Zukunft
voraussichtlichen weiteren Ereignisse versprechen sehr
vorteilhafte Resultate . Bulgarien wirb seine
^ renzengegenNordwestenundSüden
Ausdehnen .

Unser Verhältnis zu Rumänien ist herz,
sich. Der zwischen Rumänien und den Zentralmäch-
ten aufgetauchte Konflikt ist bereits beige -
l e ß t . Rumänien wird während der ganzen Dauer
der Offensive der Zentralmächte gegen Serbien
neutral bleiben , auch in dem Falle , wenn am
Balkan neue Komplikationen entstehen. Die ru-
dänische Regierung gab eine Erklärung ab , wonach
sie bezüglich Serbiens desinteressiert sei. Grie -
chenlands Haltung während der Offensive
der Zentralmächte gegen Serbien werde identisch
wit Rumäniens Haltung sein.

*
Rumänisches Abkommen mit de» Zentralmächten ?

Bukarest, 2 . Okt. (Priv . -Tel .) Die dem Vierver -
oQttb freundlichen Blätter behaupten , in der letzten
oeit sei eine geheime T r a n s i t a b m achu n g
Wischen Rumänien und den Zentralniächten erfolgt ,

zwar eigentliches Kriegsmaterial ausschließe,
aber dem am Transit interessierten Staaten wichtige
^ lnge liefere , (m. )

-n .
*

Berlin , 4 . Okt. Aus Rotterdam wird dem Berl .
^ ok.-Anz . gemeldet , daß Pariser Blätter berichten ,
" aß die E n t e n t e m ä ch t e entschlossen seien,
aus dem Balkan unverzüglich einzuschreiten und
am Endpunkt der Eisenbahn , die verdien versorge,

tuppenzu landen . Der Figaro sagt , daß
König Ferdinand , wenn er sich entschließen sollte,
°le serbische Grenze zu überschreiten, sich englischen
und französischen Soldaten gegenüber befinden
werde.

Letzte Nachrichten
Einzahlungen auf die dritte Kriegsanleihe .

Berlin . 4. Oktober. (W .T .B . Nicht amtlich . Auf
die deutsche Kriegsanleihe waren bis zum Sams -

einschließlich (2 . Oktober) rund fünf M i l -
Warden eingezahlt .

General Hamilton in Saloniki .
Mailand , 4 . Oktober. (W.T .B . Nicht amtlich.)

-Der Sonderberichterstatter des Eorriere della Sera
w Athen drahtet : Unerwartet ist General
Hamilton , der Höchstkommandierende der eng -
"sch.sranzösischen Dardanellenstreitkräfte anr Don -
Nerztag in Saloniki eingetroffen . Hamilton er-
Uark

^ beauftragt zu sein , die Ausschiffung° ^ r TrUppen vorzubereiten , die die Vierver -
andsmächte nach Mazedonien schicken und die zu-

sammen mit dem griechischen Heer gegen den bul -
garischen Angriff auf Serbien operieren würden .
Die Nachricht von dem unerwarteten Besuche Ha-
miltons verursachte in den diplomatischen Kreisen
Athens große Bewegung . Die Lage scheint allen
sehr e r n st . Die amtliche Patris schreibt dazu,
Hamilton habe keinen «schritt unternommen , der
beunruhigen könnte, da er nicht der erste fremde
Offizier fei, der Saloniki passiere. Der einzige be-
unruhigende Umstand sei die Zusammenkunft Ha-
Miltons mit dem griechischen General M o s ch o -
p u l o s , den kommandierenden General des dritten
Armeekorps , von dem sich Hamilton verschiedene
Auskünfte für den Fall der Ausschiffung von nach
Serbien bestimmten Truppen habe geben lassen.
Moschopulos habe sofort das Ministerium in Kennt -
nis gesetzt , und der Ministerrat prüfe die Lag«
sorgfältig .

Das Blatt führt aus , baß die bloße Gegenwart
Hamiltons in Saloniki augenblicklich noch keine
diplomatischen Schritte Griechenlands verlange . Es
würben einzig Erklärungen über die Unterredung
Hamiltons mit Moschopulos eingeholt . Im Falle
einer Truppenlandung in Saloniki gebe es zwei
Möglichkeiten für Griechenland : Wenn
die Truppen des Vierverbandes wegen eines bul-
garischen Angriffes auf Serbien gelandet würden ,
so würben die Viervevbandsmächte als Verbündete
Griechenlands betrachtet werden , wenn sie jedoch
nach Serbien gingen , um den Serben Hilfe gegen
deutsche Truppeu zu leiften , so wäre der Vormarsch
ein Neutralitätsbruch , und bie griechische Regierung
würde die nötigen Schritte tun . Der Berichterstatter
des Eorriere della Sera fügt hinzu , daß Hamilton
sich mit 60 Offizieren , vielen Pferden und einigen
Automobilen in Saloniki ausgeschifft habe. Das
Volk habe ihn freundlich empfangen . Hamilton habe
init seinen Offizieren eine Automobilfahrt um
Saloniki unternommen , man glaubt , um einen
günstigen Landungsplatz aussindig zu machen .

Das Cnöe eines
Millionen - Grünöungsschwinöels .
( Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise verboten .)

^ Karlsruhe , 4 . Okt . Heute vormittag begann
unter dem Vorsitze des Landgerichtsrates Neßler vor der
Strafkammer III des hiesigen Landgerichts die Ver -
Handlung gegen den Bankier Anton Josef Müller in
Baden -Baden und gegen den Bankagenten Josef Anton
Frisch aus Gaggenau wegen zahlloser Betrügereien ,
Unterschlagungen , Konkursveraehens u . a . Der Rechts -
Handel , der nunmehr zum Abschlüsse kommt , hat folgende
Borgeschichte:

Ein fetter Konkurs .
Im Herbst 1912 , am 25 . September , wurde über das

Bankhaus C. F . JörgerS Nachfolger in Baden -Baden ,
Inhaber Anton Josef Müller , das Konkursverfahren er -
öffnet . Die Passiva waren sehr bedeutend , die Aktiva
gering , so daß voraussichtlich — das Verfahren ist noch
nicht abgeschlossen — eine Dividende von kaum 3 Prozent
verteilt werden dürfte . Die Jörgersche Bank hatte einen
bescheidenen Umfang , denn aus Mangel an Betriebs -
mittel » konnte sie sich an gewinnbringenden Kredit -
gefchäften nicht beteiligen . So bildete der Handel mit
fremden Geldsorten während der Badesaison und der
Verkehr mit Effektenkunden die gesamte eigentliche bank -
geschäftliche Tätigkeit der Bank . Schon 20 Jahre vor
dem Zusammenbruche war die Jörgersche Bank schlecht
gestanden und ihre Inhaber hatten bereits zu jenen
Zeiten sich an Kundengeldern vergriffen , um der sinan -
ziellen Schwierigkeiten Herr zu werden . Damals lebte
der Gründer der Bank . C . F . Jörger , noch und der
heutige

Angeklagte Josef Anton Müller
war lediglich Teilhaber des Geschäftes . Dieser ist am
1 . Juli 1853 in Nußbach ( Amt Villingen . Baden ) geboren .
Nach Beendigung der Schulzeit » ,d nach einer kauf -
männischen Gehilfenzeit wurde er im Jahre 1878 Volon -
tär beim Pforzheimer Bankverein . Im Jahre 1882
nahm Müller eine Buchhalterstelle bei dem Bankgeschäfte
von C. F . Jörger in Baden -Baden an . Im Jahre 1888
heiratete er und wurde Teilhaber des Bankhauses Jor -
ger . In dieser Stellung bezog er ein festes Gehalt von
5000 Mk . und 20 Prozent Tantiemen .

D i e Jörgersche Bank .
Bereits bei Lebzeiten des Bankiers Jörger war die

geldliche Lager seiner Bank ungünstig und es steht fest.

daß schon bei dem Tode Jörgers . -im Jahre 1895. eine
Unterbilanz von über einer Million Mark bestand . Da »
mals wurde Müller alleiniger Inhaber der Firma Jör «

ger und seine Pflicht wäre es gewesen , Konkurs anzu¬
melden . Statt dessen versuchte er es mit Erfolg , die
Unterbilanz zu verschleiern , und da sein Versuch fehl -

schlug, bei dem jetzt ebenfalls verstorbenen Vetter Jör -
gers , dem Geh . Kommerzienrat Jörger in Mannheim ,
neue Mittel zu erhalten , verfiel Müller in erhöhtem
Matze darauf , Spekulationsgeschäfte zu machen . Denn
Müller war sich bereits darüber klar , daß seine ver -
zweifelte Lage nicht auf regulärem Wege , sondern nur
durch einen glücklichen Zufall gebessert werden könnte .

Hatte sich schon bei Lebzeiten ihres Gründers die
Jörgersche Bank an einer Reihe

sehr gewagter Bergwerks » uternehm »
u n g e n

beteiligt , so tat das Müller später noch in größerem
Umfange . In hervorragendem Matze war daS Jörgersche
Geschäft interessiert an der spanischen Kupferminen -
Peninsula -Gesellschaft mit dem Sitze in Zürich . Zur Sa -
nierung des Unternehmens hatte sich später ein Konsor -
tinm gebildet , an dem Werner von Siemens zur Hälfte ,
das Bankhaus Jörger zu 30 Prozent und Müller persön¬
lich zu Iii Prozent beteiligt waren . Werner v. Siemens
traf kurz vor seinem Tode ( 1900 ) Abmachungen mit der
Berliner Bank wegen Gründung einer neuen Gesell -
schaft . Diese hatte das alte Konsortium abzufinden nnd
anstelle von Siemens sollte die Berliner Bank treten
und dessen Verpflichtungen übernehmen . Diese Neu -
gründung führte zu langwierigen Rechtsstreitigkeiten
zwischen der Berliner Bank und dem Bankhause Jörger .
Im Jahre 1900 schuldete die Firma Jörger der Berliner
Bank 621 572 Mk . und Müller behauptet , die Berliner
Bank habe dann seine schlechten Vermögensverhältnisse
weidlich ausgenützt und ihn um einen großen Teil des
erwarteten Gewinnes gebracht . Im Jahre 1905 wurde
zwischen Müller und der Berliner Bank ein Vergleich ab -

geschlossen, durch den die Beziehungen der beiden Banken
in der Peninsula -Angelegenheit endgültig geordnet wur -
den . Nach Müllers Meinung erhielt er aus dem Ge -

schäfte 800 000 Mk . weniger , als er im günstigsten Falle
aus seinem Vertrag mit Werner von Siemens hätte
ziehen können . Ebenfalls im Jahre 1905 wurde der
Gewinn aus dein Peninfula -Unternehmen realisiert , er
leichte aber bei weitem nicht dazu aus , die tleberschuld -
nng Müllers zu beseitigen , denn diese betrug über zwei
Millionen Mark . Selbst wenn andere Spekulationen ge-
glückt wären , wäre es Müller im Jahre 1905 nicht mehr
gelungen , seinen Zusammenbruch zu verhindern . Müller
bestreitet jetzt diese Tatsache nicht mehr und gibt an ,
er «habe Rettung von einem Wunder des Himmels
erhofft . Autzer seinen Bergwerksspekulationen betrieb
Müller noch

umfangreiche Spekulationen mit Wert »
papieren

auf eigene Rechnung . Seine Engagements dabei ver -
schlangen bei demPforzheimerBankvereinerheblicheSum -
nie » . Aehnlich war es auch bei Londoner und Pariser Bank -
Häusern . Das dazu notwendige Geld wußte sich Müller
auf verschiedene Weise zu verschaffen . In vielen Fällen
lockte Müller Papiere bei seinen Kunden unter den Vor -
wänden heraus , ein Umtausch oder ein Verkauf sei vor -
teilhaft oder notwendig , die Papiere seien ausgelost , sie
mützten abgestempelt werden usw . Hatte Müller auf -
grund feiner Angaben Wertpapiere erhalten , so ver -
wandte er sie sofort zu seinem Nutzen . In zahlreichen
Fällen ließ sich Müller auch Kaufverträge auf Papiere
geben und die zu einem Kaufe nötigen Mittel zur Ver -
fügung stellen . Müller vollzog nun keinen Effektiv -
ankauft der die freie Verfügung des Kunden über daS
Papier ermöglicht hätte , er unterließ entweder den An -
kauf oder er machte ihn nicht per Kassa, sondern — ohne
Andeutung , daß er auf fremde Rechnung erfolge —
nur per Ultimo . Statt dann am Ultimo -Termine die
Papiere zu beziehen , ließ Müller 1* ? Engagement auf
einen späteren Termin verschieben (prolongieren ) . Da -
für wurde ihm dann allmonatlich die Kursdifferenz
zwischen Kaufpreis und dem Kurse am Monatsende zu
gut oder zu Lasten geschrieben . Müller ließ die per
Ultimo gekauften Papiere regelmäßig prolongieren , bis
sie von den Banken auf dem Wege der ZwangLvollstreck -
ung verkauft wurden , da die zu leistenden Einschüsse
nicht bezahlt worden waren . In häufigen Fällen ver -
schaffte sich Müller auch durch wertlose Gefälligkeit ?»
Wechsel Geldmittel . Den umfangreichsten Schwindel be-
trieb er aber mit den

Salamanka - Aktien .
Wie bei der Peninsula -Gesellschaft handelte eS sich

bei der Salamanka -Gesellschaft um eine Gründung , die
auf einem Bergwerksunternehmen basierte . In das
Leben gerufen wurde die Salamanka -A .G . angeblich zur
Ausbeutung zweier Zinnminen (Dolores und Florinva -
Saucelleminen ) in der spanischen Provinz Salamanka .
Diese Minen waren nicht im Betriebe , ja , es war noch

Voraussichtliche Witterung am 5. Oktober : Bewölkt ,
stellenweise etwas Regen , kühl .

Neben den von uns genannten Prosa - und Vers »
büchern hat Lienhard auch eine Reihe von Dramen
und Romanen veröffentlicht , in denen der Dichter,
wie überall , eigene Wege geht . Jetzt während des
Weltkrieges hat der Dichter uns ein feines Bändchen
Kriegshymnen beschert : „Heldentum und Liebe " ,
wohl die erfreulichste Blüte in dem reichen Garten
unserer Kriegslyrik . Freunde sind dem Dichter in
alleil deutschen Gauen geworden und doch ist seine
Gemeinde noch nicht so groß , wie man es wünschen
möchte . Wenn erst ber Feuerbrand deS Krieges ver-
glommen ist, wenn wir in dem freien Deutschland
es uns wieder wohnlich machen dürfen , dann wird
man den Wert des Edelgesteins in seinen Schriften
voll zu erkennen und zu würdigen wissen, inan wird
den Schatz heben und unser Volk wird sich ihn er»
werben , iirn ihn zu besitzen . Gerade in der Zeit , in
der es gilt , wieder aufzubauen , ist ein Mahner von-
nöten , ber uns hinweist über den materiellen , die
ideellen Werte nicht zu vergessen, die uns nach Werk-
tag unb Pflicht zur Erholung führen auf reines ,
sonniges Hochland. / Wilhelm Flnhrer .

nicht einmal erwiesen , ob sie überhaupt abbauwürdig
waren . Auf die Minen besaß Müller lediglich eine
Option , d. h . ein Vorkaufsrecht auf die Konzession .
Diese befand sich in den Händen des Minenagenten
Petro Robledo in Salamanka . Ein für Müller tätiger
Ingenieur , Prilutzki , sprach sich sehr pessimistisch über
die Ertragsfähigkeit der Minen aus .

An der Gründung der Salamanka -Gesellschaft war in
hervorragender Weise ein Neffe Müller ? beteiligt , der
Bankagent
Joses Anton Frisch , der heutige Mitange »

k l a g t e M ü l l e r s .
Frisch stammte aus Gaggenau , wo er am 11 . Nov.

1881 geboren wurde . Er hatte in Pforzheim die Ober -
realfchule besucht , dort das Bankfach erlernt und als
Kaufmann in verschiedenen Bijouteriefabriken und von
1905 bis 1908 beim Pforzheimer Bankverein sich be-
tätigt . Als er dort austrat , hatte er zunächst die Ab- -

ficht, als Teilhaber in eine Bijouteriefirma in Pforz -
heim einzutreten . Die Geschäftsbeziehungen , die er be-
reits mit Müller angeknüpft hatte , ließen jedoch diesen
Plan nicht reifen . Bereits Monate bevor die Sala -
manka -Gefellschaft gegründet wurde , im April 1908, gab
Frisch , der damals 27 Jahre alt war , seinem Oheim
Müller Ratschläge , wie die „Erzsache " ins Werk gesetzt
werden könne , ohne daß die Gesellschaftsanteile bei einem
Zusammenbruche der Jörgersche » Bank angreifbar
wären .

Die Gründung der „Salamanka - Gesell -
schaft¬

erfolgte am 1 . August 1908 vor einem Notar in dem
kleinen französischen Orte Crespieres . Man hatte offen -
bar nicht gewagt , die Aktion von einem Notar in Paris
beurkunden zu lassen ! Einige Zeit vorher war Frisch
bereits nach Paris gegangen , um die Vorarbeiten zur
Gründung zu besorgen . Später sollten von Paris auS
die Salamanka -Aktien für Frankreich , Holland und Bel -

gien vertrieben werden , den Verkauf für Deutschland
wollte Müller selbst besorgen . Wie Müller selbst zu -

gibt , geschah die Gründung der Salamanka -Aktiengcsell -

schaft aus erdichteter Grundlage : Müller brachte die bei -
den Saucelle -Minen zu einem Umsätze von 1650 000
Franken in die Salamanka -Gesellschaft ein , trotzdem sie
ihm gar nicht gehörten . Als Rechtsbeistand FrischS fun¬
gierte ein wegen Betrügereien bereits vorbestrafter
Advokat Eisenmann in Paris , offenbar ein recht licht-

scheues Subjekt und eine sehr fragwürdige Existenz .
Die gründende Versammlung der Gesellschaft in Cre -

spieres spielte sich in folgender Weife ab : Durch eineu

Brief Müllers vom 20 . Juli 1908 wurde ( wahrheitswid -

rig ) bescheinigt , daß in der Kasse des Bankhauses von

Jörger 2 Millionen Franken sich befänden , die zu Guu -

ften und zur Verfügung der Salamanka - Gesellschaft
hinterlegt worden feien . Durch diese Bescheinigung und

durch Vorlage eines von Frisch und Eisenmann beige »

brachten Schecks wurde die notarielle Protokollierung deS
Gründungsaktes ermöglicht . Unter den Mitgliedern deS
AnffichtsratS stand in erster Stelle ei» Marquis de
Flury . Dieser hatte Gefühle der Dankbarkeit gegenüber
Müller , weil Müller der Gattin des Marquis bei einer
in Baden gemachten Erbschaft Steuer „ ersparen " half .
Ueber den Marquis de Flury ließ sich Müller in einem
Briefe an Frisch in folgender Weife aus : „Soviel ich
weiß , ist der Marquis nicht viel wert . . . Immerhin
sind es Namen .

" Weitere Aufsichtsratsmitglieder waren
auch Müller und Frisch . Die Gründungskosten betrugen
20000 Franken .

Jetzt galt es , die Salamanka -Aktien unterzubringen .
Frisch fertigte zu diesem Zwecke einen recht schwinde!-

haften Prospekt an . ES heißt darin : „2 Millionen Frls .
Aktienkapital — im Gange befindliche Ausbeutung sehr
reicher Zinnminen — erstklassiges Unternehmen — Be-
teiligung der bedeutendsten Finanzmänner Frankreichs
und Deutschlands — Finanzgruppe C . F . Jörger . eine
ber besten Firmen deS Landes , die seit Jahren sehr be-
deutende spanische Minengeschäfte abwickelt und auch in
Frankreich einen guten Namen hat — DividendenauS -

sicht von 9 Prozent — ganz erstklassige Pariser Banken
haben sich für ihre Klientel eine beträchtliche Zahl Aktie»
gesichert — die Juterssengruppe hat seit 20 Jahren eine
große Zahl Geschäftsfreunde in ganz Frankreich , die
aus der Verbindung beträchtliche Einnahmen hatte "

u . a . m.
Aehnliche schwindelhafte Angaben enthält auch eine

von Frisch unterzeichnete Veröffentlichung in den Pariser
PetiteS AfficheS . Später wurden Bilanzen gefälscht und
die Aktionär « erhielten Scheindividenden . damit sie glau »
beu sollten , die Gesellschaft arbeite mit Gewinn .

Es scheint nun . daß Eisenmann die Sache nicht
ganz geheuer vorkam und er war bestrebt, zu seiner
Entlastung eine gewisse äußerliche Ordnung herbeizu -

führen . So forderte er im Jahre 1909 die Vorlage der

Belege , Bücher . Urkunden und Briefe der Gesellschaft
und wies auf die Ungesetzlichkeit der Gründung hin .
Da keine „Bücher der Geiellschaft " existierten , hatte die

Aufforderung keinen Erfolg . Zu dem Besuche einer

Aufsichtsratssitzung war Müller ebenfalls nicht zu be-

wegen . Nun begannen sich Müller und Eisenmann als
Betrüger hinzustelleu und schließlich verklagte Eisen »
mann Müller auf Auszahlung des „Guthaben ?" der
Salamanka -Gesellschaft bei der Jörgersche » Bank . Bei
dem Prozesse verwertete Eisenmann die fingierte Beschei-

nigung Müllers , daß sich bei Jörger in Baden -Baden
ein Depot für die Salamanka -Gesellschaft befände und

fingierte RechnungSaufstelliliigen . Der Prozeß endete
mit einem Anerkennisurteil . wonach sich Müller zur
Zahlung von 450 000 Franken an d,e Gesellschaft ver .
pflichtete . Anstelle deS Urteils soll später ein Vergleich
getreten sein , durch den die Schuldsumme auf 300 000
Franken herabgesetzt wurde . Um diese Summe durch
Ratenzahlungen tilgen zu können , mutzte Müller zu

neuen Betrügereien
feine Zuflucht nehmen , zumal trotz aller Bemühungen
FrischS uiid Müllers die Aktien der Salamanka -Gesell -
schaft nicht in der gewünschten Weise abgesetzt werden
konnten . Müller hatte auch keine Kontrolle über die
Aktienverkäufe Frischs , der in Paris anscheinend ein
flottes Leben geführt hatte . Denn als er aus Paris
wegging , hinterließ er nach seinen eigenen Angaben
15 000 Mark Schulden , darunter solche an die Be -
diensteten des Hotels , aus dem Frisch verschwunden war .

Nach der Rückkehr auS Paris warb Frisch recht rege
für den Vertrieb der Salamanka -Aktien in Deutschland .
Müller suchte sich neben den ihm von Frisch verschafften
Opfern als Ausbeutungsobjekte kleine Kapitalistenkreise
aus Baden -Baden und Umgegend auS , die möglichst
unerfahren waren .

Die Buchführung im Betriebe Müllers

war vollständig unübersichtlich . Hauptbücher fanden sich
nur für die Zeit von 1888 bis 1903 und 1890 bis 1902
vor . Das Depotbuch ist unvollständig und die Bilanz -
bücher enthalten nur Aufstellungen bis zum Jahre 1901,
die unrichtig sind und die Höhe der Passiva unterdrücken .
Ferner ist noch eine auf ein loseS Blatt geschriebene
Bilanz vom 30 . Juni 1911 vorhanden .

Wasserstand des Rheins am 4 . Okt . früh :
Schusterinsel 180, gefallen 7 . Kehl 266, gefallen 6.

Maxau 416. gefallen 3. Mannheim 339. gestiegen 16.

Zrieörich Lienharö .
(Zum 4 . Oktober.)

^ Fichte sagte in einer seiner Neben an die deutsche
Ä " : „Charakter Häven und deutsch sein ist ohne
p ^ etfel ein und dasselbe.

" Die doppelte Forderung
ei « Satze des jenaisck>en Philosophen hat kaum
cv deutscher Dichter treuer erfüllt , als ber Elsässer
o 1,4 - Lienhard (geb . zu Rotbach im Elsaß ) , der

^ , 5.' Oktober seinen 50. Geburtstag feiert . Sein
&ob Schassen während der letzten zwanzig
ta v e wurde durch hohen Charakter geadelt, sein
ftroh»

r' ĉ e sich nach einem Ziele , dem er nach-
fo [ ,i i >

° ', n'e Rücksicht ans den augenblicklichen Er-
hott- .

** war ein hohes Ziel , das er sich gesetzt
in 0

3le Neubelebung des deutschen Idealismus
it&pr

U
v

ln Zeitalter , in dem die materiellen Werte
Als « te ^ b'iihr berücksichtigt und geschätzt wurden .
^ » A ^ chard vor zwanzig Jahren seine poetische
Hös.I . begann , hatte der Naturalismus seinen
nirfTf schon überschritten, aber er hatte noch
bat ! » .̂ Itundig abgewirtschaftet. Ihre Vorbilder
es >,

Iene literarische Mode im Auslande geholt und
darum nicht zu verwundern , wenn bei dem

ftabr i n Deutschland der achtziger und neunziger
W £* ■ "atonale Gedanke geringen Knrs hatte ,
stad^

^ user und die Nachtbilder der Groß -
Wp ; i ;

waren für jene Freunde einer kleinlichen

. J* interessanter , als die Nöte und die
iet q 3 deutschen Volkes . Gegen diesen Geist
Ions

"
. üann Lienhard einen erbitterten Sturm -

Wald?
Stärke dazu holte er aus dem deutschen

touripit Stammestum , dem Dorfe . Der ent-
lhei,,^ ? " . Masse in der Großstadt stellte er die

handliche Bevölkerung entgegen und
für fopta l r

s die Natürlichkeit . Im Ringen
And ei « gewährte sich sein starker Charakter,

J .
Kampf mußte ihn zu einem deutsch -

machen , Heimat und Hochland
> '» « Leitsterne . Keiner vor ihm und neben

ihm hat die elsässische Heimat , das Vogesendorf und
den waldigen Höhenzug zwischen Frankreich und
dem Elsaß anziehender geschildert als unser Dichter.
Trotzdem blieb er nicht in dem engen Heimatlande ,
er ist hinaufgepilgert zu dem Hochlande des Meisters ,
in dem das Gemüt und das reine Menschentum
seine Stelle hat . Wie Horaz in der Dichtkunst einen
priesterlichen Beruf erblickte , so sieht Lienhard in
dem Amte des Sängers eine göttliche Sendung , der
Dichter soll nicht anklagen , sondern erheben, und der
Ilntcrton , der aus zahlreichen Werken herausklingt ,
ist das Verlangen , Weltflucht und Weltverklärung
in edler Harmonie zu vereinigen , wie ein Mönch
sein Herz zn hängen an Gott und seine Ausstrahl -
ungen und Kind und Mann zugleich zu sein.

Das war der Geist , aus dem heraus die „Lieder
eines Elsässers " (1893) , die „Nordlandslieder "

(1898), die „Wasgausahrten " (1895) nnd das
„Thüringer Wanderbuch" (1902) geschrieben wur -
den. Als sein Hauptwerk hat Lienhard einst die
„Wege nach Weimar " bezeichnet. Ursprünglich
waren die „Wege" eine Monatsschrift , die Lienhard
drei Jahre lang herausgab und iu der er Bausteine
für einen neuen deutschen Idealismus zusammen-
trug . Heinrich von Stein , Emmerson , Carlyle ,
Shakespeare , Goethe , Schiller , Homer , Friedrich der
Große , Gobineau , Herder, Kant , Jean Paul , Helden
des Geistes unb der Tat , redeten darin zu uns , und
Lienhard selbst gab manches prächtige Gedicht, man-
chen Dialog , würdig denen des Grafen Gobineau
zu stehen, Zeitbetrachtungen und Abhandlungen .
Der Weg nach Weimar ist ein Weg in die schöpfe-
rische Stille . Noch mehr als anderwärts fordert er
darin zur Verinnerlichuug und Veredelung der In -
dividualität auf : der Einzelne soll sich der Ausgabe
bewußt werden , ein Mensch in möglichster Vollkom¬
menheit und an seinem Platze ein Held zu werden.
Helden sind für Lienhard nicht allein diejenigen , die
mit Schwert und Feder Taten tun , sondern alle , die
es ernst nehmen mit ihrer Pflicht und mit dem
Weltall , während die anderen damit spielen .

Kirchliche Nachrichten .
Herr Pfarrverweser Albert Herr in Tengen ist nach

Munzingen versetzt .
( : ) Neckarhausen (A . Mannheim ), 2 . Okt. Die hiesige

Pfarrei wurde Herrn Gust . Jos . Weiland , gebürtig
von Kupprichhausen , A . Boxberg , übertragen . Er
tritt die Stelle am 12. d. M . an .

Eigeltingen , 2 . Okt . Herr Pfarrer L ö f f l e r , feit
22. August 1912 Kaplaneiverweser hier , ist auf den
12. Oktober als Pfarrkurat nach Schlageten . Dekanats
Waldshut , angewiesen . An seine Stelle kommt Herr
Vikar F e l l h a u e r von Ziegelhausen .

Gnesen , 4 . Okt . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) In der
Domkirche zu G n e s e n fand gestern in feierlicher Weife
die Einführung des ErzbischofS Dr . Dalbor für
die Erzdiözese Gnesen statt .

&
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Gerichtssaal.
E, Karlsruhe , 1 . Oft . (Sitzung der Strafkam¬

mer 1 . ) Der Taglöhner Josef Baumgartner aus
Oos stahl hier von einem Neubau an dem Ludwigsplatze
ein Fahrrad und versetzte es . Baumgartner ist wegen
Diebstahls im Rückfalle schon mehrfach und auch mit
Zuchthaus vorbestraft . Unter Berücksichtigung dieses
Ilmstandes wurde Baumgartner heute wegen Diebstahls
im Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus , abzüglich
L Monaten Untersuchungshaft , und S Jahren Ehrverlust
verurteilt .

Der Taglöhner Gustav August H a u g aus Pforz -
heim ist ein schwerer Junge , seine Strafliste enthält 19
Einträge wegen verschiedener Vergehens - und Ver -
ibrechensarten . Heute hatte er sich wegen Diebstahls im
Rückfalle zu verantworten . Haug war im Juli von
Pforzheim nach Karlsruhe herübergekommen und hatte
im einer Wirtschast einen Arbeiter kennen gelernt .
lDieser bot dem Haug ein Nachtquartier an , Haug nahm
diese Offerte gerne an und folgte dem Arbeiter in die
Wohnung . Als sie sich kurze Zeit dort aufgehalten
hatten , ging Haug fort , um einen Einkauf zu machen .
Während der Abwesenheit des Haug legte sich der Gast -
geber zu Bett und schlief ein . Als dann Haug den Ar -
beiter schlafend vorfand , stahl er diesem zwei Paar
Schuhe und einen Geldbetrag und verschwand unter
Zurücklassung seiner Schuhe . In Pforzheim besuchte
jHaug eine bekannte Familie und benützte eine gute Ge -
legenheit , um eine Uhrkette und einen Geldbeutel sich
anzueignen . _ Wegen mehrfachen Diebstahls im wieder -
holten Rückfalle wurde Haug , der frech leugnete , zu2 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Die Büglerin Luise Knoblauch aus Gerlingen
siahl in einer hiesigen Wirtschaft aus einer Schublade

einen Geldbeutel mit 75 Mark Inhalt . An verschiedenen
Stellen , hier und in Freiburg , hatte sich die Knoblauch
unter falschem amen bei der Polizei angemeldet . Wegen
Diebstahls im Rückfalle wurde die Knoblauch zu 1 Jahr
Gefängnis , wegen mehrfacher Falschmeldung zu 3
Wochen Haft verurteilt . Die Haftstrafe ist durch die
Untersuchungshaft verbüßt .

Der 18jährige Taglöhner Karl Friedrich Köhler
aus Karlsruhe war beim Postamt I als Hilfsbriefträger
beschäftigt und unterschlug einen unbestellbaren Brief
mit einem Fünfmarkschein als Inhalt . Wegen Unter -
schlagung im Amte wurde Köhler zu 8 Wochen Gefäng -
nis , abzüglich 2 Wochen Untersuchungshaft , verurteilt .

*
: : Heidelberg , 3 . Okt . Vor der Strafkammer hatte

sich der Kriegspostaushelfer Böttinger in Handschuhs -
heim wegen Amtsunterschlagung zu verantworten . Der
Angeklagte hatte in seiner Eigenschaft als Postaushelfer
eine Anzahl Feldpostpakete unterschlagen . Er erhielt ein
Jahr 2 Monate Gefängnis .

§§ Mannheim , 4 . Okt . Vor der Strafkammer
hatte sich eine Diebesbande zu verantworten , die kürzlich
einen plombierten Wagen geöffnet und daraus elf der
Heeresverwaltung gehörende Säcke Hafer gestohlen
hatten . Die drei Diebe wurden zu 1 Jahr 8 Monate ,
1 Jahr 4 Wochen und IY2 Jahren Gefängnis verurteilt .

) ! ( Freibnrg , 4 . Okt . Die Strafkammer ver -
urteilte de» övjährigen Dackdecker Markus Morsch aus
Waldmühlbach wegen Zechprellerei und Einbruchdieb -
stahls zu 2 Jahreu Zuchthaus . Der Angeklagte hatte
mit seiner ganzen Familie in einem hiesigen Gasthaus
Wohnung genommen , dort einen Einbruchdiebstahl ver -
übt und führte ein flottes Leben ohne bezahlen zu
können .

Stand der Badischen Bank
am 30 . September 1915.

Aktiva : Mk.
Metallbestand 6 452 390 .83
ReichSkassen -

scheiue 273 332 .—
Noten anderer

Banken 906 040 .—
Wechselbestand 14 988 549 .99
Loinbardfor -

denmgen 10 134 996 .—
Effekten 1154 205 .34
Sonstige Aktiva 6 820 025 .02

40 729 539 . 18
Verbindlichkeiten aus weiter

zahlbaren Wechseln Mk. 126 086 .97

Passiva : Mk.
Grundkapital 9 000 000 .—
Reservefonds 2 250 000 .—
Umlaufende

Noten 17 374000 .—
Sonstige täglich

fällige Ver¬
bindlichkeiten 10051641 .03

An Kündigung ?-
srist gebundene
Verbindlich -
leiten 712 648 .85

Sonstige Passiv a 1341248 .70

40 729 539 . 18
begebenen , im Jnlande

Waren .
Marktbericht über Kartoffeln von Wilhelm Schiftan ,

Breslau V, Kartoffelgroßhandlung . Vom 26. September
bis 3. Oktober 1915 . In der Berichtswoche lag das Ge -
schüft matt . Sowohl Käufer wie Verkäufer zeigten Zu -
rückHaltung . Nachdem nunmehr die im Reichsamt wäh -
rend der letzten Zeit geführten Verhandlungen betreffend
Regelung der Kartoffelversorgung insofern zu einem

gewissen Abschluß gelangt sind , als eine Gesellschaft mit
beschränkter Haftung gegründet werden wird , welch*
nach kaufmännischen Gesichtspunkten geleitet , die Sicher -
stellung der für die Versorgung der minderbemittelten
Bevölkerung erforderlichen Kartoffeln übernimmt , wobei
der Gesellschaft als Verwaltungsapparat die bisher be-
stehende Reichsstelle für Kartoffelversorgung angegliedert
wird , verhalten sich sowohl die größereu Verbraucher wie
der Großhandel abwartend , da sich die Wirkung der
von dem Reich beschlossenen Maßnahmen auf die Preis »
Gestaltung im Kartoffelmarkte auch nicht annähernd
übersehen läßt . — Die Preise zeigten eher Neigung zur
Rückwärtsbewegung . Ich notiere : Speisekartoffcln :
Weiße Sorten : Märker , Imperator , Silesia 2 .80—3 .10
Rote Sorten : Wohltmann , Bismarck 2 .80—3. 10 Mk.
Magnumbonumsorten : Magnum bonum , Ella , Kaiser »
kröne , Uptodates 2.90—3.20 Mk . Die Preise verstehen
sich per 50 Klgr . in Waggonladungen von 10 000 Klgr .
Parität Breslau .

Viehpreis - und Schlachtberichte .
Durlack , 2 . Okt . (Schweixemarkt .) Der Markt war

befahren mit 71 Läuferscbweinen , 338 Ferkelschweine» . Ver¬
kauft wurden 71 Läuferschiveine , daS Paar zu 70— 100 Mark
338 Ferkelschwein«, da ? Paar zu 35 —50 Mark . Der Ge-
schäftsgang war gut .

Lei Einkäufen und Bestellungen ,
die auf Grund von Anzeigen in unserem Blatte

gemacht werden , bitten wir , sich auf den

„ Badischen Beobachter " beziehen zu wollen .

Herbst - x Wiuter - N ciilieiten
in

•lacken — Kleider — Blusen im «! Seidenstoffen
sind eingetroffen und bieten durdi rechtzeitige , vorteilhafte Abschlüsse

eine ausserordentlich günstige Einkanfsgeleg [enheit .

irdinen — Teppiche — Linoleum
für Neueinrichtungen und Ergänzungen zu alten billigen Preisen .

Aiissteuerartikel — Wäsche — Trikotagen
^ ehArzen — Unterröcke nnd Binsen

In grosser Auswahl .

Karlsruhe HVoBoländer Xzksrzti -

.
l2l

.

mmm B6

Dem verehrl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung j
| beehre ich mich ergebenst anzuzeigen , dass ich mein Wein - j

IH restaurant

Zum larkgräfler Hof ]
| Durlacher Alle , Ecke Rudolfstr . j
| vom 1. Oktober an wieder in eigenen Betrieb übernommen j
| habe .

, Reine Weine nebst Wild and Geflügel , !
Spezialität:sowie lebende Forallen — warme Räche i

zu jeder Tageszeit .

Cruten bürgerlichen Mittagstisch
in und ausser Abonnement .

Um geneigten Zuspruch bittet
Hochachtungsvollst

Theodor Zwecker .

nfür jeden Befudier von Biebesheim
von grohem Interefte

!
„U . C.krau von Biebesheim "

Wallfahrtsbuch für Biebesheim
2 . oermehrte Auflage ,

fiübfch in Ceincoand gebunden ITIh. 1 . 50 .

Zu haben in Biebesheim bei frau Brunner.

Mostäpfel :
Prima sattere Mostäpfel in Ladungen zu billigsten

Tagespreisen unter günstigsten Bedingungen offeriert
iK 4 4 & V Großhandlung , Strasburg i ./EIs .,

W f ¥ K V r Weigturmstrabe .

Damen - Bekleidung
K9lllllllllllllllllll !llll!l!llllllllllllllll!llllll[llll!llll!llll!llll!l!lllllllll!llllll!l!ll!llllll!l!lllllllllllllllllllllllllilll!llll!lllllli!l!l!llll!llllllllllllllll>!lllllllllll!llll!l

Herbst -Mäntel ~ Jaeken -Kleider
Kleider -Röeke

Seiden - Blusen = Stoff- Blusen

Hamen - Putz
enorm billige Angebote

Garnierte Miste
Hut - Formen

Hut - Garnituren

54

KNOPF .

To <les >Anzeige .
Gott dorn Allmächtigen hat es gefallen ,

unsere herzensgute , treubesorgto Mutter ,
Schwiegermutter , Grossmutter , Schwester ,
Schwägerin und Tante

Maria Fischerl
geb . Braun

nach längerem , geduldigem Leiden , öfters
versehen mit den heiligen Sterbesakramenten ,
im Alter von 57 Jahren zu sich zu rufen .

In tiefer Trauer :
Elise Augenstein , geb Fischer .
Maria Heck , geb . Fischer.
Hedwig Fischer .
Josef Fischer .
Otto Augenstein , Kaufmann .
Anton Heck , Hauptlehrer

Karlsruhe -Beiertheim , . .
r. ,. . , „ . , . - den 4 . Oktober 1915 .Buhl , Schwemberg ,
Beerdigung : Dienstag nachmittags 4 Uhr .
Trauerhaus : Breitestrasse 114 . 60

Zur EinrichtungeineS Schweine -
znchtstalles in der ehemaligen
chemischen Fabrik im Stadtteil Rüp -
pnrr sind

Wandverkleidungen
zu vergeben .

Vordrucke können beim städtischen
Hochbauamt , Karl -Friedrichltr .Nr .8,
Zimmer 167 , abgeholt werden .

Daselbst sind auch die Angebote
bis

Freitag , den 8 . Oktober »
nachmittags 8 Uhr ,

einzureichen. 57
Karlsruhe , den 4 . Oktober 1915 .

Städt . Hochbauamt .

Chaiselongue
Karlsruhe . Schützen

neu , von
24 .« au .

tzenstraße 25 .
4264 ..

Zirkel 18
ist im ersten Obergeschoß eine

Wohnung
von 6 —7 Zimmern und Zubehör
auf sokort zu vermieten . ^

Angebote sind beim städt .
bauamt , Karl -Friedrich -Straße 0-
Zimmer Nr . 170 , einzureichen wo-

selbst auch die Pläne eingesehen
werden können . __ 2-

Wchck » m !> Wc !»
werden angekauft . AblieferiinaSzcit -

Sftnrfifntnn. nachmittags
4193Jeden Wochentag ,

von 4 — 6 Uhr .
Stiwt . Garte,tdirektio «

Karlsruhe .
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